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Jagesſchau. 


Seitens des Reichs-Marineamts iſt ſoeben eine für die 
Schlagfertigkeit und Verwendungsfähigkeit 
unſerer Flotte wichtige Veſtimmung erlaſſen worden, welche 
darauf abzielt, eine gewiſſe Bürgſchaſt dafür zu haben, daß der 
maſchinelle Apparat an Bord der im äußeren Dienſt befindlichen 
Schiffe ſich in untadelhafter Verfaſſung befindet und denſelben 
eine bis zum Maximum geſteigerte Fahrgeſchwindigkeet zu geben 
vermag. Um dieſe Sicherheit zu gewähren, ſollen die in Dienſt 
geſtellten Fahrzeuge von jetzt an alljährlich eine vierundzwanzig · 
ſtündige Volldampffahrt ausführen, und zwar ſobald der Com⸗ 
mandant die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Ausbildung 
des Maſchinen⸗ und Heizerperſonals die entſprechende Ausnutzung 
der Leinungsfähigkeit der Maſchinen und Keſſel ohne deren Ge⸗ 
fährdung gewährleiſtet. Die Fahrten ſind ſo zu legen, daß ſie 
bei einem der vollen Ausrüſtung annähernd entſprechenden Tief 
gang begonnen und mit möglichſt reinem Schiffsboden vorge: 
nommen werden. Außerdem ſollen künftig in etwa vierteljähr⸗ 
lichen Zwiſchenräumen von denſelben Schiffen foreirte Fahrten 
von dreiſtündiger Dauer ausgeführt werden. Dieſe dreiſtündigen 
foreirten Fahrten ſind unter Anwendung der an Bord vorhande⸗ 
nen Forcirungseinrichtungen für den Keſſelzug mit aus allen 
Heizerwachen aufgeſuchten, guten und reichlich bemeſſenem Per; 
ſonal und nach gründlicher Reinigung der Keſſel vorzunehmen. 
Um ein Bild zu bekommen, wie eine längere Maſchinenleiſtung 
des Schiffes ſich nach vorübergehender äußerſter Anſpannung der 
Kräfte geſtalten wird, iſt in jedem Jahre eine dieſer dreiſtündigen 
foreirten Fahrten mit der 24ſtündigen Volldampffahrt dergeſtalt 
zu verbinden, daß ſie in die erſte Hälfte der Volldampffahrt fällt. 
Ueber den Verlauf der Volldampffahrt und der foreirten Fahrten 
iſt demnächſt umfaſſender Bericht an das Reichs⸗Marineamt zu 
erſtatten. 

Die in Mannheim tagende allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
verſammlung hat zum Arbeiterſchutzgeſez folgende Reſolution 
gefaßt: „Die Verſammlung begrüßt die von der Reichsgeſetz⸗ 
gebung beſchloſſene Befreiung der ſchulpflichtigen Jugend von 
der Arbeit in Fabriken mit lebhafter Befriedigung, ſie hält aber 
eine Ausdehnung dieſes Schutzes der Kinder auch auf andere 
gewerbliche Ausnutzung für erforderlich. Die Verſammlung de 
grüßt die reichsgeſetzliche Zulaſſung der Fortbildungsſchule und 
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Tante Hanna's Geheimniß. 


Original⸗-Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Armgard, welche ſchweigend zugehört, legte jetzt den Arm um 
ſie und ſagte leiſe: „Es war Ihre eigene Geſchichte, Tante 
Hanna, — und Lorenz — Herr Brink von Rothenhof.“ 

Hanna nickte wehmüthig. 

„Und er, der mich verließ,“ fuhr das junge Mädchen mit 
bebender Stimme fort, „iſt der Enkel jenes Mannes, der auch 
Ihnen das Herz brach. — O, Tante Hanna, nun liebe ich Sie 
noch zärtlicher, da das gleiche Geſchick uns vereint. Ich danke 
Ihnen für die Geſchichte. Sie ſollen mir dieſelbe nicht verge⸗ 
bens erzählt haben.“ 

„Ich hoffe darauf, mein theures Kind! — Hoffe aber auch, 
daß Ihr eigener Stolz das ſchwache Herz beſiegen und Ihnen 
den rechten Weg zeigen wird.“ 

Armgard nickte ihr ernſt zu und blickte nachdenklich auf die 
dem Sonnenlicht ſich erſchließenden Roſen. 

„Dieſer Herr Marbach, welcher geſtern Abend mit dem 
Maler hier ſaß, war alſo der Groß Neffe Ihres Anbeters, 
Tante Hanna?“ fragte ſie nach einer Weile. 

„Ja, ganz recht, es iſt der jetzige Beſitzer von Rothenhof, 
Herr Lorenz Brinks Groß⸗Neffe, ein recht ehrenwerther Character, 
wie mir ſcheint.“ J 
Fer trumpfte den unzarten Maler mit ſeinem Heirathspro— 
ject wenigſtens recht derb ab,“ bemerkte Armgard. „Ihr Igel 
ſcheint ſich auf ſeine Rückſichtsloſigkeiten etwas einzubilden Tante 
Hanna, es iſt eine billige Kunſt, ſich auf Anderer Koſten gehen 
und ſeinem Spotte die Zügel ſchießen zu laſſen.“ 1 

„O, er verträgt auch eine derbe Abfertigung und iſt im in⸗ 
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die Verpflichtung der heranwachſenden Jugend zum Beſuch der— 
ſelben, auf Grund von Beſchlüſſen der Gemeinden und größeren 
Corporationen, mit Freuden. Sie richtet aber nun an die 
Schul⸗ und Gemeindebehörden die dringende Bitte, der weiteren 
Ausdehnung des Schulunterrichts ihre thatkräftige Unterſtüßung 
zu leihen.“ 

Nach Nachrichten vom engliſchen Hofe ſcheint der 
beabſichtigte Ausflug des Kaiſers nach Schottland aufgegeben zu 
ſein und zwar in Folge eines längeren Aufenthaltes in Wind⸗ 
ſorcaſtle und im Bukinghampalace zu Gunſten der Nordcapfahrt, 
wenn ſich dieſe auch nicht ganz bis zum Nordcap erfſtrecken 
dürfte. Der Beſuch bei der Königin von Holland würde am 
letzten Sonntag des Juni erfolgen, womit auch der Vortheil 
verbunden iſt, daß damit eine Lan dung in England am Sonn» 
tag, deſſen Ruhe dann nicht durch raſchende Feſtlichkeiten geſtört 
werden darf, vermieden wird. 

Major von Wißmann iſt wieder in Deutſchland einge⸗ 
troffen. Vor ſeiner Abreiſe aus Zanzibar ſind ihm von den 
Deutſchen daſelbſt, wie von den Officieren der von ihm errichteten 
Schutztruppe ſehr werthvolle Geſchenke dargebracht. 

Dem Bundesrath in Berlin iſt der Entwurf einer 
Verordnung, betreffend die Abänderung und Ergänzung der Be— 
ſtimmungen über die Tagegelder und Fuhrkoſten von Beamten 
der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung, nebſt einer 
den Entwurf begründenden Denkſchrift zur Beſchlußfaſſung zu— 
gegangen. 

Im preußiſchen Staatsrevier im Saarge⸗ 
biet it ein Streik der Bergleute ausgebrochen, der durch 
Aufreizungen veranlaßt iſt, denn die Leute haben factiſch über 
nichts zu klagen. Etwa tauſend Bergleute ſtreiken, das iſt der 
dreißigſte Theil aller dortigen Bergleute. Die Verwaltung fün- 
digte allen Streikenden die Entlaſſung an, welche nicht am 
25. d. M. die Arbeit wieder aufgenommen haben. Der Aus— 
ſtand iſt ganz ausſichtslos. \ 
Das Schienen kartell der deutſchen Eiſen⸗ 
werke iſt zum erſten Januar 1892 gekündigt. Da die deut- 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen in letzter Zeit wiederholt die Zah— 
lung der Preiſe des Schienenkartells verweigerten und Schienen 
aus dem Auslande zu billigeren Preiſen bezogen, hatte der Fortbe⸗ 
ſtand der Vereinigung, welche die älteſte dieſer Art im deutſchen 
Reiche war, keinen rechten Zweck. Die Folge wird ein Preis: 
rückgang ſein. 

Die Dresdener Buchdruckergehilfen 
haben nach der „Frankf. Ztg.“ in Rückſicht auf den Streik der 
Wiener Buchdruckergehilfen beſchloſſen, die Ausführung von nach 
Dresden gegebenen Wiener Druckaufträgen zu verweigern. Der 
Wiener Streik nimmt übrigens ſtark ab. 

Größeres Aufſehen erregt die eben bei Rob. Lutz in 
Stuttgart herausgegebene neue Broſchüre des früheren 
Hauptmanns Edm. Miller. Sie führt den etwas abſonderlichen 
Titel: „An die deutſchen Bundesfürſten, an die deutſche Armee, 
an das geſammte deutſche Volk! Ein Aufſchrei mißhandelter 
Soldaten, deutſcher, Landeskinder“ und behandelt das Capitel der 
Mißhandlungen nach verſchiedenen Richtungen. 

In Mecklenburg ſoll der Verſuch gemacht werden, den 
Mangel an ländlichen Arbeitern durch Einführung chin eſi⸗ 
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nerſten Herzen aufrichtig gut,“ vertheidigte Hanna den alten 
Freund. „Glauben Sie mir, daß Herr Marbach keinen beſſeren 
Freund und Rathgeber ſich erwählen konnte. — Und nun, mein 
theures Kind, hoffe ich, daß Sie keine übereilte Handlung, welche 
Sie mit dem Preis Ihres ganzen Lebensglückes bezahlen müßten, 
begehen werden, ſondern lieber unvermählt bleiben, als ſich einer 
koſtbaren Waare gleich, zur Speculation der Habſucht und Berech⸗ 
nung herabwürdigen laſſen. Hier müſſen Vernunft und weibli⸗ 
cher Stolz in ihre Rechte treten, um das rebelliſche Herz ſowohl 
als die beleidigte Eitelkeit zu beſiegen. 


Nach der Kirche hatte Armgard Holten mit Tante Hanna 
geſpeiſt und ſie dann trotz aller Einreden mit nach ihrem Gute 
Edenheim, das zwei Stunden von dem Städtchen entfernt war, 
entführt, um Pfingſten bei ihr zu verleben. 
„Wie kann ich mein kleines Heim verlaſſen?“ hatte Hanna 
geklagt, Liſa iſt fort, meine Roſen werden verwelken, Mignon 
wird umkommen —“ 
„Ihr kleines Heim ſteht unter dem Schutze der ganzen 
Stadt,“ hatte Armgard entſchieden, „es werden ſich hundert 
Wächter für das Haus, zweihundert Hände zum Begießen der 
Roſen finden, und was Mignon anbetrifft, ſo nehmen wir ſie 
einfach mit.“ 
Nach dieſer Entſcheidung hatte Tante Hanna die Waffen 
ſtrecken müſſen und fröhlich lachend kutſchirten ſie bald nach 
Mittag aus dem Städtchen in das wonnigſte Pfingſtwetter 
inaus. Kerzengerade ſaß die Greiſin neben ihrer jungen 
Freundin, welche nachläſſig im Fond der eleganten Eguipage 
lehnte und nicht müde wurde, von dem langen Schweif ihrer 
Verehrer zu plaudern, welchen fie nach der Kirche gezogen hatte. 
„Sie müſſen die große Auswahl zugeſtehen, Tante Hanna!“ 
bemerkte ſie ganz ernſthaft, „die Herren wurden urplötzlich 
fromm, maßen ſich aber doch zuweilen mit Blicken des Haſſes 
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Kuli's zu beſeitigeu. 
Reichsregierung dieſem Plane große Aufmerkſamkeit, denn wenn 
die Kuli's auch außerordentlich billige Arbeitskräfte ſind, ſo haben 
ſie doch auch Eigenſchaften, welche eine Anweſenheit von ihnen 


in Deutſchland wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Mainz gemeldet wird, iſt es 
in den letzten Tagen mehrfach zu ſchweren Nusſchreitungen von 
Seiten verſchiedener Militärperſonen gegen Civiliſten gekommen. 
Am Sonnabend Abend wollte ſich der in dem benachberten Hechts⸗ 
heun wohnende Geſchäftsreiſende M. nach Hauſe begeben, als er 
vor dem Gauthore von einem Soldaten ohne jede Veranlaſſung 
von hinten überfallen und durch zwei Säbelhiebe über den Kopf 
mißhandelt wurde, ſo daß er ſchwer verletzt zuſammenbrach. Als 
der Verwundete um Hilfe rief, eilte der Soldat, der einem Ar⸗ 
tillerieregiment angehört, davon. Am erſten Pfingſtfeiertage 
wurden auf dem Wege nach Zahlbach ebenfalls einige Civiliſten 
von Soldaten angepackt; einer der letzteren zog ſeinen Säbel und 
verwundete einen Civiliſten ſchwer. 2 

Das nach Chile beorderte deutſche Kreuzerge⸗ 
ſchwader wird ſich demnächſt auf dem letzten Wegabſchnitte 
nach dieſer Beſtimmung befinden. Briefſendungen für das der 
Kreuzerfregatte „Leipzig“ und den Kreuzercorvetten „Alexandrine“ 
und „Sophie“ beſtehende Geſchwader ſollen nunmehr bis 22. d. 
nach San Francisko, von Sonnabend aber ab bis auf Weiteres 
nach Panama dirigirt werden. Die Fahrt von San Francisko, 
nach Pan ma nimmt etwa drei Wochen und darüber, die Strecke 
von Panama nach Valparaiſo eine, nur um Geringes kürzere 
Zeit in Anſpruch; danach könnten alſo unſere Schiffe etwa zu 
Anfang Juli in den chileniſchen Gewäſſern ſich befinden. 

Die Vereinigten Staaten von Braſilien 
haben ſoeben ihre Geſandtſchaften in zwei Gruppen zerlegt. In 
Deutſchland, den Vereinigten Staaten von Amerika, Argentinien, 
Chile, Frankreich, England, Italien, Portugal und Uruguay ſind 
ſie durch außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
vertreten, denen nach Bedarf ein erſter oder ein erſter und 
zweiter Legationsſekretär beigegeben ſind. Oeſterreich, Belgien, 
Bolivia, Spanien, Mexiko, Paraguay, Peru, Rußland, der 
heilige Stuhl, die Schweiz und Venezuela find dagegen nur mit 
einem Geſandten zweiter Klaſſe bedacht, denen auch nur ein 
Sekretär zweiter Klaſſe zugewieſen iſt. 


gerade nicht als 


Ausland. 


Belgien. Der Streik in Belgien iſt zu Ende. 
Die Arbeiter haben allenthalben ihre Thätigkeit in der beſtimm⸗ 
ten Erwartung wieder aufgenommen, daß Regierung und Kam— 
mern ſich nunmehr ernſtlich der Frage der Verfaſſungsreviſion 
widmen werden. 

Frankreich. Präſident Carnot hielt während ſeines 
Aufenthaltes in Toulouſe eine Rede, in welcher er die Unter⸗ 
richtsfrage berührte und hervorhob, der Unterricht ſei nicht allein 
eine Pflicht für die Republik, ſondern er bilde auch eine ſociale 
Garantie, da der Unterricht in dem Bürger das Gefühl ſeiner 
Würde und die Sorge für ſeine Freiheit erwecke. Am Donners⸗ 
tag hat der Präſident von Toulouſe aus ſeine Reiſe fortgeſetzt. 


und der Eiferſucht. Ich ſehe ein, daß eine raſche Wahl mir 
ganz unmöglich geweſen wäre.“ 
„Herr Julius wird ſich ärgern, dieſe günſtige Gelegenheit 


verſäumt zu haben,“ meinte Hanna ruhig. 

„Ja, er hälte jedenfalls ſein Töchterchen mir aufgebürdet,“ 
erwiderte Armgard nachdenklich, „hm, Tante, Sie können ruhig 
ſein, zur Stiefmutter eines ſolchen Kindes tauge ich nicht, ſchon 


dieſer Gedanke iſt hinreichend, mich gegen jegliche Gefahr zu 
wappnen.“ 
Hanna blickke ſie forſchend an und freute ſich im Stillen, 


die alte Armgard wieder zu 
Glück der Erde, und deshalb 
oder nach Amerika zurück. 

Heiter angeregt kamen ſie nach Edenheim, das in der That 
ein prächtiges Beſitzthum war, wohl geeignet, Liebhaber in 
Schaaren herbeizuziehen. Die Herrin dieſes ſtolzen Rittergutes 
wurde von ihren Leuten und allen Gutsangehörigen angebetet, 
obwohl ſie Milde mit Strenge zu paaren und das Ganze am 
Schnürchen zu leiten verſtand. Sie war heute ſo munter und 
gut gelaunt, daß es Allen auffiel und auch die Tante ein wenig 
ſtutzig machte. Sollte dieſe Fröhlichkeit nur eine Maske ſein, 
um ihr Sand in die Augen zu ſtreuen? Konnte die ſtolze, 
energiſche Armgard, deren ſcharfer Verſtand und praktiſche Um⸗ 
ſicht ihr die Anerkennung und Hochachtung der einfichtsvolliten 
Landwirthe erworben, im Punkte des Herzens ſo ſchwach ſein, 
um einem unwürdigen Glücksritter zum Opfer zu fallen? Sollte 
der Ausſpruch: „Schwachheit, dein Name in Weib!“ ſich bei 
ihr, dieſer männlich ſtarken Seele ſo verhängnißvoll erfüllen? 

Hanna ſeufzte leiſe und beſchloß, ſie aufmerkſam zu be⸗ 
obachten, da ihr der Gedanke wie ein Alp auf die Seele ge⸗ 
fallen war. 5 

„Nun gebe der Himmel feinen Segen, daß wir wenigſtens 
heute allein bleiben,“ ſagte Armgard, die Tante nach der Roſen⸗ 


finden. Sie wünſchte ihr alles 
jenen Steindorf ins Pfefferland 


— In Valenciennes find mehrere Officiere unter dem 
Verdacht verhaftet worden, die Pläne der neuen franzöſiſchen 
Alpenfeſtungen an das Ausland verkauft zu haben. — Aus 
Belfort werden wieder Manifeſtationen der dortigen „Patrio⸗ 
ten“ gemeldet. Es fand ein Umzug der Theilnehmer am letzten 
Kriege durch die Straßen ſtatt, worauf glühende Revanchereden 
gehalten wurden. Zum Glück hat es nirgends zu brennen be⸗ 
gonnen. — Ein ſtarkes franzöſiſches Geſchwader 
begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Kronſtadt in 
Rußland. Unterwegs wird Kopenhagen angelaufen. 
Großbritannien. Eine dieſer Tage veröffentlichte amtliche 
Statiſtik wirft ein grelles Licht auf die Zu ſtände in der 
engliſchen Armee. Den Angaben derſelben zufolge 
fanden im vergangenen Jahr 5814 Kriegsgerichte ſtatt, welche ſich 
mit der Unterſuchung von 9153 verſchiedenen Anklagen zu be⸗ 
faſſen hatten. Von dieſen lauteten 2086 auf Diebſtahl, 1514 
auf Deſertation, 2086 auf Abweſenheit ohne Urlaub, 352 auf 
falche Angaben bei der Anwerbung, 809 auf Gewaltthätigkeit 
und Verweigerung des Gehorſams gegen Officiere, 829 auf 
minder ſchwere Fälle von Inſubordination, 146 auf Verlaſſen 
des Poſtens oder Schlafens während deſſelben, 333 auf Trunken⸗ 
heit im Dienſt, weitere 366 auf Trunkenheit außerhalb des 
Dienſtes, 403 auf ſchmachvolles Benehmen und der Reſt auf 
verſchiedene andere Vergehen und außerdem erhielten 4684 Sol- 
daten, oder 46 vom Tauſend der Truppen in England, Beſtra⸗ 
fungen wegen Trunkenheit. 
Orient. Königin 
nach ihrer Ausweiſung aus 


Natalie von Serbien il 
Belgrad von Semlin, wohin ſie ſich 
vorerſt begeben hatte, in Galatz angekommen. Unterwegs find 
ihr wohl verſchiedene Ovationen dargebracht, doch iſt die Ruhe 
nicht weiter geſtört. Der Donaudampfer, welchen die Königin 
von Semlin bis zur rumäniſchen Grenzſtation Turn⸗Severin be⸗ 
nützte, wurde von einem ſerbiſchen Kanonenboot begleitet, welches 
den Auftrag hatte, jeden etwaigen Landungsverſuch zu vereiteln 
an den aber wohl nicht im Ernſt gedacht iſt. In Belgrad ſelbſt 
iſt keine neue grobe Ruheſtörung vorgekommen, doch herrſcht in 
der Bevölkerung noch lebhafte Erregung. Die Zeitungen 
bringen noch verſchiedene Einzelheiten über 
die Ausweiſung der Königin Natalie. Darnach war bei der 
Zuſtellung der Ausweiſungsordre der General Leſchjanin anwe⸗ 
ſend, und als die Königin ſich weigerte, dem Befehl Folge zu 
leiſten, legten die Gensdarmen auf Befehl des Polizeipräfekten 
Hand an die Königin. General Leſchjanin ſtellte hierauf unter 
Proteſt feſt, daß gegen die Königin Gewalt angewendet worden 
ſei und Natalie leistete nunmehr allen weiteren Weiſungen Folge. 
Bei den erſten vereitelten Verſuchen, die Königin fortzubringen, 
am Montag Nachmittag wurden die Seile, welche den für die 
Königin beſtimmten Dampfer feſthielten, von der Menge durch⸗ 
ſchnitten und das Fahrzeug trieb in Folge deſſen in die See 
hinaus. Den ſerbiſchen Miniſtern gehen unausgeſetzt Drohbriefe 
zu. Der junge König Alexander wird im Juli ſeinem Vater in 
Paris einen Beſuch abſtatten. — König Milan äußerte, die 
Ausweiſung der Königin Natalie werde keinerlei Unruhen in 
Serbien hervorrufen. Die große Mehrheit der Bevölkerung 
wolle von der Königin nichts mehr wiſſen. Milan bedauerte nur, 
daß die Belgrader Polizei ſo viele Umſtände gemacht habe. — 
Von der Inſel Corfu wird berichtet, daß trotz der eingetretenen 
Ruhe die Flucht der Juden fortdauert. Weitere 500 Juden 
wollen im Laufe der nächſten Woche die Inſel verlaſſen, obwohl 
ihnen die Behörden die Aufrechterhaltung der Ordnung garantirten. 
50 Griechen, welche ſich aufwiegleriſch geberdeten, wurden verhaftet, 
die Synagogen ſind noch polizeilich bewacht. — Aus Athen 
wird berichtet, daß der Uebertritt der Konprinzeſſin Sophie zur 
griechiſchen Kirche im Allgemeinen nicht den geringſten tieferen 
Eindruck gemacht hat. 

Rußland. Die RNothſchild's ſollen büßen. Wie aus 
Petersburg berichtet wird, ſoll der Zar über die Rothſchild's 
wegen der bekannten Verſchiebung der neuſten ruſſiſchen Anleihe 
ſehr erbittert ſein und denſelben die amtliche Genehmigung zur 
Ausbeutung der Petroleumquellen entzogen haben. 


— — 


Amerika. Im Bergrevier von Scottdale iſt es zu 
groben Aus ſchreitungen gekommen. Die Streikenden 


laube führend, wo die Haushälterin, Mamſell Evers, den Kaffee 
ervirte. 
„Dieſe Laube habe ich extra für Sie anlegen laſſen, Tante 
Hanna!“ fuhr die junge Haus herrin fort, „Sie dürfen bei mir 
Ihre Roſen nicht vermiſſen. Ach, die Erde iſt doch ſchön, zu⸗ 
mal wenn man durch ein freundliches Geſchick ein Stückchen als 
eigenen Beſitz davon empfangen hat.“ g 

„Ja, das iſt richtig.“ ſtimmte Hanna lächelnd bei, „Sie 
haben Ihren hübſchen Antheil davon erhalten, ein richtiges 
Eden, aber im Grunde müßte ein Jeder ſeine eigene Scholle 
beſitzen, da es für mich nichts Troſtloſeres giebt, als eine von 
oben bis unten mit armen Menſchen vollgeſtopfte Miethskaſerne. 
Die Unglücklichen lernen niemals den traulichen Begriff „Eltern⸗ 
haus“ kennen.“ 

„Das iſt wahr und in der That ein trauriger Gedanke.“ 
ſagte Armgard, nachdenklich nach ihrem ſchloßähnlich en Beſitz 


hinüberſchauend. „Von dieſer Seite habe ich die Sache noch 
nicht betrachtet, man könnte beinahe Gewiſſensbiſſe dabei 
empfinden,“ 


„Ach was,“ rief Mamſell Evers, welche ſich ein Wort 
herausnehmen durfte, „das ſind ja ſchöne Phantaſien von der 
Tante, die im Stande wäre, ihr nettes Häuschen dem erſten 
beſten Tagedieb abzutreten. Ihr ſieht das nun mal ähnlich, 
aber im Uebrigen ſind es leibhaftige Lufiſchlöſſer, wie fie die 
Socialdemokraten aufbauen. Denn wo ſollte man wohl für 
das Gewimmel von armen Menſchen in der weiten Welt all' 
die eigenen Häuſer hernehmen? Nee, Fräulein, ſei'n Sie 
froh, daß Sie ein ſolch' hübſches Heim haben, ich bin's auch, 
obſchon mir kein Stein und keine Erdkrume davon gehört.“ 

Beide Damen ſtimmten der alten Mamſell bei und plauderten 
über andere Dinge, als Armgard beim Rollen eines Wagens 
plötzlich zuſammenſchreckte. 

„Am Ende doch noch Beſuch,“ 
Tag nie vor dem Abend loben.“ 

„Sie ſind ganz blaß geworden,“ ſagte Tante Hanna ver⸗ 
wundert, „wer känn's denn ſein? — Vielleicht irgend eine be⸗ 
kannte Familie aus der Stadt.“ 

Mamſell Evers hatte ſich bereits entfernt, um den Beſuch 
zu empfangen. 

„Ich hoffte, heute verſchont zu bleiben,“ erwiderte Armgard, 
„zumal die Mehrzahl meiner Bekannten mich noch auf der Reiſe 
wähnt. Bin ſo garnicht in der Stimmung, Gäſte zu unter⸗ 


jeufjte fie, „man ſoll den 


phen Herrn Kloſe aus Charlottenburg mit dem taubſtummen 
mündlich beantworteten ſie ſchriftlich, nachdem der Herr Standes 


der Taubſtummenſprache mächtiger Paſtor aus Schlochau traute 
ſodann das Paar iu der evangeliſchen Kirche. 


Heilmittel) wandte ein Vater an, um am Fuße ſeiner 
Tochter eine offene Wunde zu heilen. Er band auf dieſelbe 
eine — lebende Kröte. 
redend aber verſchlimmerte ſich die Wunde ganz bedeutend und 


zwar den lange erwünſchten Regen brachten, leider auch manchen 


Jemand zu ſprechen, ging aber demnächſt nicht aus dem Zimmer. 
Der Schuhmacher K. verbat ſich dieſen Zwangsbeſuch, worauf ihm 
der Seefahrer einen Schnitt über die rechte Hand verſetzte. 
Der Hufar verfolgte nun den Angreifer bis auf die Straße, 
wurde jedoch ſofort von Reſchat mit bereit gehaltenem Meſſer 
empfangen und ehe er ſich wehrhaft machen konnte, erhielt er 
mehrere Meſſerſtiche, wovon einer in die Herzgrube drang und 
den Sch. tödtete. Der Thäter entfloh, wurde jedoch heute 
Mittag in der Gr. Bäckergaſſe verhaftet. R. war geſtern nach 
vollbrachter That zu einer Frau auf der Pferdetränke gegangen, 
hat ſich dort vom Blut gereinigt und iſt dann ruhig nach ſeiner 
Wohnung gegangen, wo er die Nacht zubrachte. R. iſt 25 Jahre 
alt und aus Heubude gebürtig. Er iſt noch nicht beſtraft. 

Aus Oſtpreußen, (Vom Kronprinzen.) Die 
Kinder der Schule zu Wilpiſchken hatten unſerem jugendlichen 
Kronprinzen, der bekanntlich am 6. d. Mts. ſeinen 9. Geburts- 
tag beging, hierzu ihren Glückwunſch abgeſtattet Am 18. d. Mts. 
iſt nun zu Händen des Ortslehrers das nachfolgende Dank⸗ 
ſchreiben eingegangen: Die Schüler der Schule zu Wilpiſchken 
haben Seiner Kaiſerl. und Königl. Hoheit, den Kronprinzen zu 
Höchſtſeinem Geburtstage ihren Glückwuuſch dargebracht. Ihre 
Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin, laſſen den Schülern 
Allerhöchſt Ihren Dank ausſprechen und bitte Euer Wohlge- 
boren ich ganz ergebenſt, die Betreffenden hier von in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. v. Falkenhahn, Major und Militär⸗Gou— 
verneur. 

— Schlobitten, 20. Mai. (Vom Kaiſer.) Am 
Dienſtag fuhr der Kaiſer mit Graf Richard zu Dohna auf 
leichtem Jagdwagen zur Pürſche in den Buchwald. Um 9 Uhr 
kehrte er von der Jagd zurück, von drei Jägern am Walde mit 
Tuſch des Jagdhorns begrüßt. Drei prächtige Böcke, die der 
Kaiſer erlegt hatte, und einer, den der Adjutant in einem andern 
Revier geſchoſſen, wurden Abends bei Fackelſchein beſichtigt. 
Darauf löſten die Jäger die Gehörne von den Thieren, die dem 
Kaiſer gehören, dann zogen ſich die Herrſchaften ins Schloß zu⸗ 
rück, deſſen Fenſter in hellem Glanze von je ſechs Kerzen 
ſtrahlten. Noch lange ſtand eine neugierige Volksmenge da und 
ergötzte ſich an dem Lichtmeere, das im Schloßteiche ſich wieder» 
ſpiegelte. Heute fanden wieder Pürſchen und ein Galamahl 
ſtatt, zu welchem alle Grafen zu Dohna eingeladen waren. 
Morgen nach der Frühpürſche findet die Abreiſe nach Prökelwitz 
ſtatt. Während der Auweſenheit des Kaiſers in Prökelwitz wird 
ein Courierdienſt zwiſchen Prökelwitz und der Station Altfelde 
anhalten. 

— Schulitz, 20. Mai. (Verſchiedenes.) Der Arbeiter 
K. aus Stadt- Hauland wurde im Wäldchen überfallen, ſeines 
Wochenlohnes beraubt und mit vielen Meſſerſtichen verletzt; erſt 
am anderen Tage wurde er beſinnungslos aufgefunden. Die 
Räuber ſind verhaftet. — Heute fand in Dom. Poln. Przylubie 
ein kleiner Waldbrand ſtatt. — Das Weidengeſchäft iſt auf den 
Weichſelkämpen beendet. Der Ertrag ſteht dem der letzteren 
Jahre ſehr nach. Die Preiſe ſind daher auch ſehr geſtiegen. 

— — —äô — — — — —— 


mißhandelten die Behörden, viele Verhaftungen ſind vorge⸗ 
nommen. — In dem Staate Miſſuri hat ein heftiger Wirbel⸗ 
ſturm großen Schaden angerichtet. Viele Gebäude ſind zerſtört, 
an dreißig Perſonen find verletzt, über hundert beſchädigt. Die 
Zahl der Todten beträgt zwanzig. 


—— — — 
PVrovinzial⸗Nachrichten. 

— Strasburg, 21. Mat. (Die Grenzrerletzungen 
rer ruſſiſchen Grenzſoldaten) nehmen in dieſer 
Gegend immer mehr zu. Bei dem geſtrigen Brande des Grenz 
waldes bei Neu⸗Zielun traf der Gendarm, der zuerſt auf der 
Brandſtelle anlangte, auf deutſchem Gebiet zwei ruſſiſche Grenz⸗ 
wächter und ſtellte ihre Perſonalien feſt. Es herrſcht hier der 
Verdacht, daß ſie den Brand, durch welchen gegen 30 Morgen 
Wald vernichtet worden ſind, angelegt haben. 

— Graudenz, 21. Mai. (Feuerlärm) ertönte heute 
früh um 6 Uhr. Es brannte im Hofe der hieſigen Schwanen⸗ 
Apotheke ein mit allerlei leicht brennbaren Stoffen gefüllter 
Schuppen („Stoßkammer“) vollſtändig nieder; der benachbarte 
Glasboden litt ebenſo erheblichen Schaden; auch ein Paar Täub⸗ 
chen kamen in dem furchtbaren Qualm, der ſich ſchnell entwickelte, 
elend um, ſonſt iſt weiteres Unheil nicht entſtanden. 

— Dt. Krone, 20. Mai. (Ein ſeltener Act der 
Eheſchließung) fand geſtern vor dem hieſigen Standes⸗ 
amte ſtatt. Es wurde dort die Ehe des taubſtummen Lithogra⸗ 


Fräulein Dams von hier geſchloſſen. Was ein Brautpaar ſonſt 


beamte die entſprechenden Fragen niedergeſchrieben hatte. Ein 


— Schloppe, 20. Mai. (Ein recht merkwürdiges 


Das Mittel ſollte unfehlbar ſein; jelbit- 


man ſah ſich genöthigt, wirkſamere Mittel anzuwenden. 
— Aus dem Kreiſe Sczlochau, 20. Mal. (Gewitter.) 
Geſtern zogen über unſere Gegend ſchwere Gewitter, welche uns 


Schaden anrichteten Gegen Abend ſchlug ein Blitz in den Thurm 
der katholiſchen Pfarrkirche zu Flötenſtein und zündete wahr⸗ 
ſcheinlich die in demſelben vorhandenen Bücher und alten Akten- 
ſtücke an. Erſt nach einer Viertelſtunde fing der Thurm an zu 
brennen. Da die Kirche meiſtens aus Holz gebaut war, ſo ver⸗ 
breitete ſich das Feuer über das ganze Gotteshaus und äſcherte 
daſſelbe vollſtändig ein. Es gelang den herbeieilenden Leuten, 
die Koſtbarkeiten und Meßgewänder zu retten. Der Zufall 
wollte leider, daß weder Pfarrer noch Küſter ortsanweſend 
waren. Da die Gemeinde die abgebrannte Kirche hoch verſichert 
hat, und da bedeutende Kirchencapitalien vorhanden ſind, wird 
an Stelle der alten hölzernen Kirche ſich bald ein neues maſſives 
Gotteshaus erheben. 

— Rieſenburg, 19. Mai. (Aus einer Kuhheer de) 
des Nachdargutes NRahnenberg, die in der Nähe der königlichen 
Forſt weidete, erkrankten in der vergangenen Woche 6 Thiere in 
Folge von Mückenſtichen ſo ſchwer, daß ſie geſchlachtet werden 


mußten. 

— Elbing, 21. Mai. (Die Provinzial⸗Ausſtel⸗ 
lung) wurde heute Vormittag 9 Uhr von dem Hauptvorſteher 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, Herrn v. Putt⸗ 
kamer, mit einer Anſprache eröffnet. Redner dankte dem Comité 
für ſeine Mühen und der Stadt Elbing für ihr gaſtliches Ent⸗ 
gegenkommen. Darauf begannen die Preisrichter ihre Thätigkeit. 
Der Landwirthſchaftaminiſter, deſſen Eintreffen zur Eröffnung 
der Ausſtellung erwartet, aber durch einen Erkran- 
kungsfall in feiner Familie bisher verzögert wurde, iſt noch 
nicht angekommen. 

— Danzig, 20. Mai. (Erſtochen.) Geſtern Abend 9 Uhr 
befand ſich der Huſar Johann Schikanowski, von der zweiten 
Schwadron des 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1, beſuchsweiſe 
bei dem Schuhmacher Küſtner, Tiſchlergaſſe 57. Zu derſelben 
Zeit erſchien der Seefahrer Adolf Reſchat, um angeblich mit 


Noch einmal die „Sittentzefte“ an unſerem 
Gymnaſium. 


Aus dem Kreiſe der Herren Ordinarien iſt auf unſere Aus- 
führungen in der Zeitungsnummer vom 13. d. M. eine Erwide⸗ 
rung erfolgt, die leider den Wünſchen vieler Eltern nicht voll 
entſprechen wird. Mag es deshalb geſtattet ſein, noch einiges zu 
5 5 für Eltern und Kinder hochwichtigen Gegenſtande zu er— 
wähnen. 

Zuvörderſt ſei hier ausdrücklich die Verſicherung gegeben, 
daß weder den vorigen noch dieſen Zeilen irgend welche perſön⸗ 
lichen Motive zu Grunde liegen, ſondern daß rein ſachliche Er⸗ 
AN zur öffentlichen Beſprechung dieſer Frage geführt 
aben. 

Nicht mit Unrecht ſetzt auch der verehrte Herr Ordinarius 
voraus, daß dieſſeits eine reifliche Ueberlegung vorausgegangen 
iſt. Dieſelbe hat ſich auch ſehr eingehend damit befaßt, ob eine 
öffentliche Behandlung der Angelegenheit angemeſſen ſei, und 
war nach unſerem Dafürhalten dieſer Weg aus mehr wie einem 
Grunde dem Beſchwerdeweg vorzuziehen. Der letztere könnte ſich 


meinte trocken, daß fie nicht eitel genug jei, um ſolche Compli⸗ 
mente als ein perſönliches Verdienſt ſich anzurechnen. 

„Der Herrgott hat mir ſoviel Geiſtesfriſche bewahrt,“ ſetzte 
ſie hinzu, „um den hohlen äußeren Schein vom inneren Kern 
trennen zu können und dafür bin ich ihm dankbar“. 

„Immer noch Schlagfertig,“ lächelte Steindorf, ſich auf 
Armgards Aufforderung an den Tiſch niederlaſſend. „Begrüße 
Tante Hanna, von der ich Dir ſoviel erzählt habe, liebe Lotta!“ 
wandte er ſich dann an ſein ſiebenjähriges Töchterchen, das nach 
dem neueſten Modejournal gekleidet, un kurzen Damenkleide und 
mit den ſchwarz beſtrumpften Beinen eine gewiſſe kokett ſtudirte 
Haltung angenommin hatte. 

Lotta ſetzte ihr ſiegreichſtes Lächeln auf und näherte ſich mit 
dem Anſtand einer amerikaniſchen Lady der alten Dame, die ſie 
verwundert betrachtete, ihr aber doch mit einem gewiſſen Mitleid, 
denn was konnte das Kind am Ende für dieſe abſcheuliche Dreſ⸗ 
ſur, die Hand entgegenſtreckte, welche die Kleine graziös ergriff 
und an die Lippen führen wollte. 

„Bewahre der Himmel, Kind, was willſt Du thun?“ rief 
Hanna, entrüſtet ihre Hand fortziehend, komm“, ſetzte fie dann 
ſanfter hinzu, „laß mich Deine Stirn küſſen, armes Ding, wer 
hat Dich ſolchen Unſinn gelehrt?“ 

„Meine ſelige Mama,“ erwiderte Lotta gekränkt, „die wußte 
genau, was ſich für eine Lady paßte. Tante Armgard iſt vor⸗ 
nehm. Papa hat's mir geſagt, vornehm und ſehr teich, — aber 
Du biſt keine Lady, Tante Hanna, ſondern eine alte unange— 
nehme Jungfer.“ 

„Das hat Dein Papa wohl auch geſagt,“ lachte Hanna 
mit einem gewiſſen Triumph in ihrem alten, guten Geſicht, 
während Armgard ſich auf die Lippen biß, um ein Lächeln zu 
unterdrücken. Herr Julius Steindorf aber blieb merkwürdiger⸗ 
weiſe ganz unberührt von der intereſſanten Ausplauderei ſeines 
Töchterchens, das ſoeben aus der Rolle gefallen war und ihn 
jetzt aufmerkſam anſah. 

„Ein ſchreckliches Kind,“ dachte Tante Hanna, „aber der 
Vater iſt noch weit ſchrecklicher.“ 

„Amerikaniſche Erziehung, meine Damen!“ ſagte Steindorf, 
die Kleine lächelnd liebkoſend, „meine ſelige Frau war ein wenig 
zu ſchwach gegen dieſes mit großer Energie begabte Kind, und 
drüben kühlt ſich, wie Sie vielleicht wiſſen werden, jedes Kind 
beinahe ſchon in den Windeln als Lady. Ich rede natürlich nur 
von der guten Geſellſchaft.“ (Fortſetzung folgt.) 


halten, hatte mich unſäglich gefreut, mit Ihnen, meiner älteſten 
und treueſten Freundin, allein zu fein, — nun kommt —“ 

Sie ſtockte plötzlich, ihre Augen blickten ſtarr, als ſähen ſie 
ein Geſpenſt, ihr Antlitz wurde noch um einen Schatten bläſſer 
als zuvor. 

Hanna folgte erſchreckt dis Richtung ihres Blicks und ſtieß 
ein unwilliges Wort der Ueberraſchung, das faſt wie: „boden⸗ 
loſe Frechheit!“ klang, hervor. 

„Meine Ahnung!“ flüſterte Armgard, ſich ſtolz erhebend, 
155 8 ſich nähernden Beſuch einige Schritte entgegen ⸗ 
gehend. 

Es war ein hochgewachſener ſehr ſchöner Mann von un⸗ 
geſähr Anfang der Dreißiger. Ein militäriſch geſtutzter Schnur⸗ 
bart gab ihm das Ausſehen eines Offiziers in Civil, wie er 
ſich überhaupt zu bemühen ſchien, eine nachläſſig vornehme Hal⸗ 
tung zur Schau zu tragen, welche ihm bei ſeiner tadellos ſtatt⸗ 
lichen Figur ſehr gut ſtand. Das Geſicht dieſes elegant geklei⸗ 
deten Mannes war in der That ſehr ſchön, nue in den Augen, 
deren Farbe unergründlich war, da dieſelbe bald blaugrau, bald 
grünlich erſchien, lag ein lauernder, beobachtender Ausdruck, 
welcher auf jedes unbefangene Gemüth abſtoßend wirken mußte. 

Hatten Herrn Julius Steindorfs Augen, denn dieſer war 
der Gaſt, welcher ſoeben, mit ſeinem Töchterchen an der Hand, 
von Armgard Holten begrüßt wurde, auch in der erſten Jugend 
ſchon dieſen lauernden Ausdruck beſeſſen? 

Tante Hanna legte ſich bekümmert dieſe Frage vor und 
blickte ängſtlich auf Armgard, deren Charakter ihr plötzlich un⸗ 
verſtändlich geworden war. Konnte ein jo ſtolzes, ſelbſtſtändiges 
Weſen noch immer Liebe für dieſen Maun empfinden, der ſie 
einſt verſchmäht hatte und jetzt nur zurückgekehrt war, um den 
Goldfiſch aufs Neue für ſich zu angeln? — Konnte die kluge 
lasen ſich noch immer von einer ſolchen Außenſeite blenden 

aſſen? 

Hanna warf einen ſeindſeligen Blick auf den eleganten An⸗ 
kömmling und athmete etwas erleichtert auf, als ſie die Ruhe 
und ſichere Haltung ihrer jungen Freundin ſah. Und nun be⸗ 
grüßte er die alte Dame mit einer wahren Hochfluth von Herz 
lichkeit und wunderte ſich, ſie noch immer in derſelben Jugend⸗ 
friſche und kerzengeraden Haltung zu erblicken wie vor zehn 
Jahren, als ein ſichtbares Wunder geifliger Elaſticität und Wil⸗ 
lenskraft. 

Tante Hanna berührte flüchtig die dargebotene Hand und 


— Polniſches Theater. Die Polniſche Theatergeſellſchaft aus 
Poſen bat mit geſtern hier in Thorn einen Cyelus von 6 Vorſtellungen 
eröffnet. Die geſtrige Aufführung des „Ciacharv“ war leider nur 
mäßig beſucht, was feinen Grund wohl darin bat, daß die erſtere nicht 
genügend bekannt gemacht war. Geſrielt wurde recht flott, ein jeder 
der Mitwirkenden beherrſchte feine Mole vollſtändig und führte fie mit 
ſchauſpieleriſcher Routine durch. Heute Abend wird „Klub Kawalerow“, 
morgen Abend „Halka“ und am Sonntag Abend „Krolowa Jadwiga“ 
gegeben, 

— Zur Mondfinfternik. In Ergänzung reſp. Berichtigung 
unferer geſtrigen Notiz über die morgen Abend ſtattfindende totale 
Mondfinſterniß tbeilen wir mit, daß hier in Thorn der Mond morgen 
abend s Uhr bereits total verfinſtert aufgeht und feine Bedeckung durch 
den Erdſchatten bis 9 Uhr 45 Minuten verläuft. 

— In Lehrerkreiſen bat die in vorgeſtriger Nummer mitaetbeilte 
Verfügung des preußiſchen Cultusminiſters, in welcher die Bewilligung 
eines allgemeinen Urlaubs für die Lehrerconferenz abgelebnt wird, Miß⸗ 
ſtimmung erregt, die ſich insbeſondere gegen die Begründung richtet, 
daß die Stöcung des Unterrichtsbetriebes vermieden werden könnte, 
wenn die Lehrer ihre Verſammlungen in die gemeinſame Ferienzeit 
legten. Es wird uns hierzu aus Lebrerkreiſen geſchrieben: „Der Wunſch 
des Miniſters, die Verſammlungen in die Ferien zu verlegen, um jede 
Störung des Unterrichtsbetriebes zu vermeiden, wird von den Lehrer⸗ 
vereinen getheilt.“ Die Provinzial-Verſammlungen werden deswegen 
auch ausnahmslos in einer Zeit abgebalten, wo wenigſtens der über- 
wiegende Theil der Lebrer Ferien bat. Eine für Alle gemeinſame Zeit 
ergiebt ſich aber auch bier nicht. Für den ganzen Staat fallen indeſſen 
nur die Weihnachtsferien völlig zuſammen. Zu jeder anderen Zeit muß 
immer ein Theil der Lehrer um einige Tage Urlaub nachſuchen. Die 
Sommer⸗ und Herbſtferien liegen für den Oſten und Weſten ganz 
verſchieden, und die Oſterferien bieten in den meiſten Gegenden nur 
dieſelbe Zeit für Verſammlungen wie die Pfingſttage. Dieſer Sachlage 
gegenüber bedeutet die Verfügung des Miniſters alſo vor der Hand für 


immer nur gegen Perſonen richten, während es ſo möglich ift, 
die ſachliche Beſprechung eines Syſtems herbeizuführen. 

Die Ertheilung von Sittenheften iſt kein Gebrauch, der allen 
Gymnaſien gemeinſam, ſondern beſteht nur ſehr vereinzelt, ſoviel 
uns bekannt iſt. Hieraus darf man wohl berechtigter Weiſe den 
Schluß ziehen, daß dieſelben nicht unbedingt nöthig ſind, um 
das auch von uns als wichtig und wünſchenswerth erkannte Zu 
ſammenwirken der Schule und des Elternhauſes zu erreichen. 
Wir hoffen alſo, daß die Verſicherung, die der Herr Ordinarius 
am Schluſſe ſeiner Erwiderung abgiebt, „daß die bisherige Ge⸗ 
pflogenheit in Bezug auf die Sittenhefte nicht abgeändert wer⸗ 
den könne,“ nicht das letzte und vor Allem nicht das entſcheidende 
Wort in diefer Frage ſein möge, und möchten in dieſem Sinne 
uns noch einige Bemerkungen erlauben. 

Der Herr Ordinarius glaubt mit ſeiner Anſicht den Beweis 
erbracht zu haben, daß eine Aenderung des alten Zuſtandes nicht 
möglich ſei und hat zu dieſem Zwecke auch eine Behauptung 
widerlegt, die von uns gar nicht aufgeſtellt iſt, nämlich daß die 
Lehrer in momentaner Leidenſchaftlichkeit ſich hinreißen ließen, 
für ganz geringe Verſehen Sittenhefte zu geben. Läge etwas 
Derartiges vor, dann wäre allerdings nur der Beſchwerdeweg am 
Platze geweſen. Es handelt ſich aber gar nicht darum, ſondern 
um die Grundſätze, nach denen die Sittenhefte gegeben werden. 
Daß dieſe thatſächlich ſeyr verſchieden ſind, das ergiebt ſich nicht 
allein zweifellos aus der Praxis, ſondern, wie wir wiſſen, auch 
aus Aeußzerungen der Herren Lehrer ſelbſt. 

Da der Herr Ordinarius für „Viele“ geantwortet hat, ſo 
kann doch wohl angenommen werden, daß er auch die Anſicht 
„Vieler“ ausſpricht und da finden dir zu unſerem größten Be— 
dauern die Sätze: „Die während der Woche aufgelaufenen Siiten⸗ 
hefte,“ und gleich darauf: „Ganz abgeſehen davon, daß bei 
manchem Schüler in der Woche eine mehrmalige Ertheilung einer 
Mittheilung nöthig iſt.“ Das eben beſtreiten wir auf das 


Allereutſchiedenſte, daß dieſer Fall bei manchem Schüler die preußischen Lehrer eine Aufhebung der allgemeinen Verſammlungen. 
vorkommen kann. Wenn das thatſächlich eintreten kann, jo iſt das] Die Lehrer werden nunmehr ihre Vorſtellungen um Gleichleaung der 


der ſchlagendſte Grund, der gegen die bisher geübte Praxis ſpricht, denn 
es liefert den unumſtößlichen Beweis, daß das Sittenheft entweder 
nicht mehr das ſtrenge, einſchneidende, nur im äußerſten Falle 
anzuwendende Dieciplinarſtrafmittel iſt, welches die Eltern auf⸗ 
fordert, einzuſchreiten, weil der Lehrer ſeine Mittel erſchöpft gat, 
oder es beweiſt, daß demſelben nur ein geringer Werth zuge⸗ 
meſſen wird, und daß es nur einfach eine Mittheilung an die 
Eltern iſt, von der man weiter keine beſondere Wirkung erwartet. 
Soll dieſes Mittel aber wirkſam ſein und bleiben, dann dürfen 
die Sitten hefte weder bei einem Lehrer „in der Woche ſich auf: 
ſammeln“ noch „bei manchem Schüler in der Woche mehreremale 
nöthig werden.“ Daß es ſonſt mehr ſchadet wie nützt, das 
glauben wir ſchon in unſeren früheren Ausführungen bewieſen 
zu haben. 

Sollten wirklich 
Woche Sittenhefte 
Frage gerade die 
für die Beſſerung, denn 
ſein. Es erſcheint alſo wahrlich ſehr an der Zeit, 
anderes Verfahren eingeſchlagen wird. 

Wir wünſchen gewiß von ganzem Herzen, daß der Verkehr 
zwiſchen Schule und Haus aufrecht erhalten wird, aber wir 
wünſchen nicht, daß er eine leere wirkungsloſe Formſache ſei, 
ſondern daß er ein Zuſammenwirken erſtrebe. Dies zu erreichen, 
iſt nur möglich, wenn zu Haufe ſeitens der Eltern den Mitthei⸗ 
lungen der Herren Ordinarien oder Lehrer der größte Nachdruck 
gegeben wird und umgekehrt, wenn die Herren Lehrer den 
Schülern als empfindlichſte ſtrengſte Strafe, nachdem ſie Alles 
vergeblich verſucht haben, die Mittheilung über ihre Faul⸗ 
heit oder Ungezogenheit an die Eltern eindringlich vor Augen 
führen. k 

Der verehrte Leiter des hieſigen Gymnaſiums wird gewiß 
am eheſten beurtheilen und erwägen können, wie ein ſolches Zu⸗ 
ſammenwirken von Schule und Haus am beſten zu erreichen iſt, 
und legen wir Eltern auch deshalb vertrauensvoll und offen un⸗ 
ſere Anſichten klar. } 

Wenn wir in unſerem vorigen Artikel über die zweckmäßi⸗ 
gere Vermittelung der Mittheilungen an die Eltern uns Vor⸗ 
ſchläge erlaubt haben, ſo geſchah dies ſelbſtredend von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehend, daß ſolche Mittheilungen nur Zusnahmen 
find, da wir ja unſere Anſichten über die zu häufige Ertheilung 
von Sittenheſten vorher klar gelegt hatten. 

Die Gründe die ver Ordinarius hiergegen vorgebracht hat, 
könnnen wir nicht als durchſchlagend anerkennen, denn wir 
meinen, daß es unendlich viel ſchlimmer iſt, wenn Kinder in ſol⸗ 
chen Documenten den Namen ihrer Eltern fälſchen als wenn ſie 
ſich etwa dadurch mit einem andern Knaben verfeinden. Das 
letztere iſt eine Vorausſetzung, das erſtere aber iſt bereits wieder⸗ 
holt dageweſen. Wir meinen endlich in Bezug auf die Poſtbe⸗ 
jörderung, daß es, wenn dies als zweckmäßig anerkannt wird, 
wohl nicht ſchwer ſein würde, den geringen Betrag für Schreib⸗ 
material und Porto auf irgend einen dem Gymnasium zu Gebote 
ſtehenden Fonds zu übernehmen. Unus pro multis! 
TTT 

Jocales. 
Thorn, den 22. Mai 1891. 

— Perſonalie Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts ⸗ Sekretär 
Siebert in Briefen iſt an die Staatsanwaltſchaft in Thorn verſetzt 
worden. 

— Perſonal-Na richten aus dem Bereiche der königlichen 
Eiſenbahndirektion Bromberg. Neu eingeſtellt wurde der Reg ie⸗ 
rungsbaumeiſter Sittard in Bromberg. Verſetzt wurden der Ma- 
terialienverwalter Gaudre in Inſterburg nach Danzig, Babnmeiſter 
Loock in Schirpitz nach Bromberg. Die Prüfung beſtand der Hülfszeichner 
Melzer in Berlin zum Zeichner. 

— Auszeichnung. Bei der Prämiirung auf der landwirtbſchaft ⸗ 
lichen Ausſtellung in Elbing dat u. A. die biefige Firma Längner und 
Illgner für ihre Producte eine broncene Medaille erbalten. 

— Der Lehrerverein bat Sonnabend den 23. Mai 5 Uhr bei 
Arenz eine Sitzung. 

— Geſang⸗Verein Bromberger⸗Vorſtadbt. Am kommenden 
Sonntag früh 6%, Use wird der Männer⸗Geſangverein Bromberger 
Vorſtadt einen Frübſpaziergang nach Tivoli unternehmen und dort 
verſchiedene Lieder ſingen. 

— Zum Kämmereikaſſen⸗ Buchhalter iſt ſeitens des bieſigen 
Magistrats der Kaſſen-Aſſiſtent Wurll aus Bromberg gewählt worden. 

— Provinzial-Eängerfeſt. Zu dem diesjährigen Provinzial ⸗ 
Sängerfeft in Memel haben ſich aus Danzig 64, aus Elbing 25, 
Graudenz 20, Thorn te und Marienburg 5 Sänger gemeldet. Aus 
Oſtpreußen, obne Memel, ſind ca. 660 Sänger angemeldet, darunter 
260 aus Königsberg. 


zu Verſammlungen geeigneten Ferien erneuern. Hoffentlich wird der 
Miniſter den dabingehenden Geſuchen nach Möglichkeit entgegenkommen. 
Die allgemeinen Lehrerverſammlungen ſind für die Entwicklung der 
nationalen Erziehung von höchſter Bedeutung ja unentbehrlich.“ 

— Altersrenten betr. Der Bundesrath hat betr. die Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherung beſchloſſen, daß die Beſtimmung, wonach 
ein Anſpruch auf Rente ſo lange ruht, als der Berechtigte nicht im 
Inlande wohnt, für die folgenden zwiſchen der preußiſchen Grenze und 
Sosnowice belegenen Ortſchaften Alt⸗Sosnowice, Sielee, Bogunja, 
Dembowa⸗Gora, Oſtra Gora, Milowice und Niwka außer Kraft geſetzt 


werde. 

— Zuckerſtatiſtik. In der Zeit vom 1. bis 15. Mai d. J. ſind 
in Weſtpreußen mit dern Anſpruch auf Steuervergätigung 288 2 0 Klar. 
Zucker abgefertigt werden. 

— Günſtige Ansfichten für ein reiches Obſtzahr. Wenn 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen gleichzeitig blüben, ſo ſagt eine alte 
Gärtnerregel, dann giebt's ein gutes Obſtjabr. Das ſcheint in dieſem 
Jabre der Fall zu fein, denn alle dieſe Bäume baben ihre reiche 
Blüthenpracht wie mit einem Zauberſchlage zu gleicher Zeit entfaltet. 
Nur die weicheren Obſtarten, wie Aprikoſen und Pfirſiche, ebenſo auch 
der Weinſtock haben bei der langen Winterkälte doch recht ſtark gelitten, 
fo daß fie größtentheus gar keine Blumenknospen zeigen und öde da⸗ 
ſtehen. Wenn aber die geſtrengen Herren, die kalten Tage des Mai, 
die ſo gelinde vorübergegangen ſind, nicht Hagelſchlag oder großen 
Sturm nachträglich mit ſich bringen, dann iſt eine reichliche Obſternte 
geſichert. Das einzig Gute, was der Winter den Obſt⸗ und anderen 
Bäumen gebracht bat, iſt, daß ſich Raupen und Ungeziefer in dieſem 
Jahre viel weniger zeigen. Dieſer Umſtand wird den Bäumen wieder 
aufbelfen, daß fie ſich kräftigen können und fie ihre Früchte reichlich 
ausreifen. 

— Einquartierung. Die Hausbeſitzer in der Brückenſtraße werden 
von morgen ab bis zum 1. Juni Einquartierung erhalten, und zwar 
32 Mann, welche bei dem bieſigen 21. Infanterie = Regiment üben 
werden. ; 

— Schwindler. Verbaftet wurde bier geftern ein von Otilotſchin 
kommender ruſſiſcher Jude, der obne Paß beimlich über die Grenze 
gegangen war und bier mehrfach Schwindeleien verübte. 

— Diebſtahl. Der Hausknecht Zlarkowski, welcher bei einem 
bieſigen Bäckermeiſter in Arbeit ſtand, wurde geſtern beauftragt, eine 
Anzahl Brode zu ein m Kunden zu fahren. 3. lud auf fein Fuhr⸗ 
werk 2 Brode mehr, als er angegeben und machte ſich dadurch eines 
Diebſtabls ſchuldig, weshalb feine Verhaftung erfolgte. 

— Gefunden. Ein Portemonnaie mit Inbalt am Muſeum. 
— Polizeibericht 1 Perſon wurde verhaftet. 


Vermiſchtes. 


(Berliner Rowdies.) In Rixdorf bei Berlin wurde 
am Mittwoch Spätabend die dortige Vereinsbrauerei von einem 
heftigen Schadenfeuer heingeſucht. Sehr erſchwert wurde die 
Thätigkeit der Feuerwehr durch das geradezu pöbelhafte Verhal- 
ten des Publikums. Der Feuerſchein hatte viele Tauſende von 
Neugierigen angelockt. Aus Berlin heraus wälzte ſich ein dichter 
Menſchenſtrom nach Rixdorf, die Pferdebahnen wurden geradezu 
beſtürmt, und vom Rollkrug ab ſtockte der Verkehr jo, daß die 
Wagen nur im Schritt vorwärts kommen konnten. Man requi⸗ 
rirte daher Verliner Schutzleute, die aber dem Anſturm gegenüber 
einen ſehr ſchweren Stand hatten. Wie behauptet wurde, iſt 
es am Rollkrug zu ernſten Zuſammenſtößen gekommen, in Folge 
deſſen noch derittene Mannſchaften requirirt wurden. Noch 
ſtürmiſcher ging es in der Nähe der Brandſtelle ſelbſt zu. Die 
Menge riß die Zäune der Holländer Mühle und der Brauerei 
um und bewarf ſchließlich die Feuerwehr, die ſich Platz ſchaffen 
wollte, mit Steinen; die Gendarmerie mußte daher geſchloſſen 
und mit erhobenem Revolver gegen die Menge vorgehen, die 
bei ihrem Treiben auch viele Fenſcherſcheiben eingeworfen hat. 

(Aus Friedrichs ruhe.) Im Sachſenwalde entſtand 
am erſten Pfingſttage Nachmittags ein größerer Brand, der mit 
raſender Schnelligkeit um ſich griff und binnen kurzer Zeit einen 
Tannenbeſtand von über ſechs Morgen niederlegte. Fürſt Bis⸗ 
marck begab ſich auf erhaltene Nachricht ſofort nach dem Brand⸗ 
platze. Die Friedrichsruher Feuerwehr befand ſich dort in voller 
Thätigkeit und wurde bald des Brandes Herr. 

Frankfurt a. M., 21 Mai. Eine hier lebende Schrift⸗ 
ſtellerin Namens Minna Mainländer hat geſtern Abend Selbſt⸗ 
mord verübt, indem ſie ſich die Halsader durchſchnitt. Ein 
Bruder derſelben war philoſophiſcher Schriftſteller und endete 
gleichfalls durch Selbſtmord; er hat eine „Philoſophie der Er⸗ 
löſung“ geſchrieben, und ſeine Schweſter war angeblich mit der 
Fortſetzung ſeiner Werke beſchäftigt. 

(Die Neu⸗Guinea- Compagnie) if, wie die 
„Poſt“ meldet, beſtohlen worden. 30000 Mark ſind aus dem 


hier „manche Schüler“ mehreremale in der 
haben müſſen, ſo erweiſen ſich doch ohne 
häufig ertheilten Sittenhefte als werthlos 
ſonſt würde es eben nicht ſo oft nöthig 
daß hier ein 


— 


Geldſchrank des Reichs⸗Commiſſars verſchwunden. Der muth⸗ 
maßliche Dieb, ein früherer Angeſtellter der Compagnie, Ungar 
von Geburt, iſt entkommen. 

London, 20. Mai. Bei einem Schulfeſt unweit Cheſter⸗ 
field, wobei die Mai⸗Königin gekrönt werden ſollte, ſtürzte, der 
„Mgdb. Zig.“ zufolge, plötzlich die Tribüne mit 100 Perſonen 
ein. Zwei Kinder wurden getödtet, zwanzig verletzt, einige da- 
von ernſtlich. 

(Die Königin Natalie von Serbien, deren 
Name gegenwärtig wieder in Aller Munde, ſchildert der Figaro 
in der ſolgenden, etwas boshaften Weiſe: Tochter eines ruſſiſchen 
Oberſten! Sie blieb Oberſten-Tochter, ſo lange ſie auf dem 
Thron ſaß. Sie hat ſich nicht geändert, ſeit ſie vom Throne 
herabgeſtiegen iſt. Sie iſt ſehr groß, tiefbraun, ſehr ſtark und 
beſonders ſehr energiſch. In ihren herrlichen Augen iſt nichts 
Kaltes. Auf ihre nicht gerade kleinen Füße läßt ſie ſich nicht 
treten Sie bat noch Niemanden erlaubt, ihr an den Haaren 
zu zerren, die ſehr dicht und buſchig, ſehr lang und ſehr ſchwarz 
ſind. Sie iſt eine ſehr wackere Frau, beſitzt aber eine phyſiſche 
Kraft, welche ihr jede Zärtlichkeit verbietet. Sie iſt eine ſehr 
gute Mutter, eine ſehr treue Gattin, aber ſie gilt nicht gerade 
als eine ſanfte Gefährtin Beſonderes Merkmal: ſie iſt niemals 
mehr von ihren Unterthanen geliebt als ſeitdem ſie nicht mehr 
Königin iſt. 

(Reiche Japaneſen.) In San Franzisko trafen neu⸗ 
lich, jo erzählt die N. Y. Staatszeitung, mit einem deutſchen 
„Tramp“-Dampfer 75 Japaneſen ein. Inſpektor S. J. fragte 
ſie bei der Landung, ob ſie denn auch über Geldmittel verfügten, 
worauf ſie mit ſichtlichem Bewußtſein auf einen aus ihrer Mitte 
wieſen, der ihr Bankier zu ſein ſchien. Er brachte auch ein 
kleines Packet zum Vorſchein und begann deſſen Hüllen abzu⸗ 
löſen. Papier um Papier fiel zu Boden, bis endlich ein kleiner 
Berg. etwa der Inhalt eines anſtändigen Papierkorbes, zu Füßen 
des erſtaunten Beamten lag, endlich fiel die letzte Hülle und ein 
Dollar und ein Fünfmarkſtück kamen zum Vorſchein. Der Be⸗ 
amte verweigerte daraufhin den Japaneſen die Erlaubniß zur 
Landung. 

— (Die berühmte Echternacher Springpro⸗ 
zeſſion) hat jetzt wieder ſtattgefunden. Trotz des ungünſtigen, 
regneriſchen Wetters nahmen etwa 8000 Pilger an der Pro⸗ 
zeſſion Theil. Das Springen begann um 9 Uhr Vormittags, 
Erſt um 1 Ude hatten die letzten Pilger die 1225 Schritte von 
der Echternacher Brücke zur Pfarrkirche zurückgelegt. Bekanntlich 
wer en bei dieſer Wallfahrt zu Ehren des heiligen Willibood 
immer zwei Schritte vorwärts und dann einer zurückgeſprungen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 22. Mai. . 0,98 über Null. 

Wich dend d W en 

Culm, den 20. Mai e 

Brahemünde, den 21. Mai . 3,05 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 21. Mai. . . . 5,344 „ 

Waſſertemperatur heute 15 R. 

— — 3 


Veranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Som. 


Handels: Nachrichten. 
Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 22. Mai. 1891. 
Zuſubr: bedeutend. Mek. Pf. [ Verlebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weiſen à 50 Kg.“ 8 7 Rorbtobl 2 Köpfe — I 
Roggen 9 7 — Wirſichkohl Be Fe 
Gerſte 5 7— [ Koblrüben amp. | — — 
Hafer 70 6 40 Bwiebeln 2 Pfd. — 25 
Erbſen € 6 20 Eier a Md. — 45 
Stroh Bund — 50 Gänſe a Stück 4 — 
Heu 7 — 70 Morcheln a Mdl. — 25 
Kartoffeln a Ctr. 3 50 ||| Hübner a Paar 2 |80 
Butter a ½ Kg. 90 junge „ 120 
Rindfleiſch „ — 60 ||| Tauben a „ — 175 
Kalbfleiſch 5 — 50 Aepfel a Pd. — — 
Hammel fleiſc!h „ — | 60 Gurken a MDdl.— — 
Schweinefleiſch! „ — 50 [ Radischen 3 Bund — 10 
Hechte " — 50 ||| Pflaumen a Pb. |-- 
Zander 0 — 70 [ Salat 5 Kopf — 10 
Karpfen 8 — | — ||| Steinvilzen Mdl. — — 
Schleie 3 — 40 [ Birnen 1 Pd. |— 
Barſe " — 40 Spinat. 2 Bd | — 10 
Karauſchen 5 — 40 Weißkobl Köpfe — — 
Breſſen 5 — 40 6 en a. — — 

eie 5 = 0 ohrüben und | — 10 
Weißfiſche 5 — 15 ||| Spargel a Pfund — 70 
Aale 7 — 80 || Hafen (tü — — 
Barbinen 4 — | 30 Wels a Pfd. — 40 
Krebſe AaSchock! 3 — Neunaugen a Pfd. — 15% 

„ kleine — 1 20 Apfeſinen Dutz. — 50 
Enten a Paar 2 80 Citronen wos — 0 
Pulen 5 Ar Schnittlauch] 3 Bund | — |1o 


Danzig, 20. Mai. 

Weizen bebauptet, per Tonne von 1000 Kilogramm 181—237 M. bei. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 187 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 237 Mt 

Roggen böber, loco obne Handel, ver Tonne von 1000 Kilogramm, 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 205 Mk., unters 
polniſcher 152 Ok., tranſit 151 M 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 22. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe;: beſſer. 22 5.91. | 21. 5. 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 242,— | 240,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 241,60 | 240,45 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proc. 98,80 98,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe- . 74,90 | 74,60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 72,20 | 71,70 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3¼ proe =» 95,90 96,.— 
Diseonto Commandit Ant heile 182,10 184,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,95 | 172,95 
Weizen Ma: 3 247,— | 244,— 
September⸗Oetpber. 212,— | 21),— 

loco in New-Dort. 114,75 | 113,25 

Roggen: loo ö 209,— 208, — 
Mai,... ie 210,50 | 209,20 

Sutil 2 ee te 198,70 | 197,-- 

September: Ditobr. . «u 186,— | 185,— 

Rüböl: JS ee Te; 61,20 | 61,20 
September⸗Oelober. 61.40 61,60 

Spiritus: 50er looo ; 71,60 — 
70er loco „ 51,60 | 51,50 

70er Marduni 51,60 | 50,90 


70er Zuni-Zult ; 4 3 51,80 51,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 4½ reſp. 5 Cpt. 


Oeffentliche freiwillige und } 
| | Swangsberjteigerung. 
Am 


Bin von meiner Reiſe aus 
Berlin zurückgekehrt. 
Frau Wunsch, 
Hebamme. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung m 
fol das im Grundbuche von Grem⸗ 
boczyn — Blatt Nr. 15 auf den 
Namen der Frau Amanda v. Blum 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des 8 2 der Polizeiverordnung vom 
Dienſtag, 26. Mai cr., 14. Mai 1891 für den Betrieb der Straßenbahn in der Stadt Thorn wird 
Vormittags 10 Uhr hierunter der Tarif veröffentlicht, nach welchem die Beförderung von Perſonen 


er des hieſigen Königl Landgerichts: 

2 elegante Plüſch⸗Garnituren, 1 desgl. Gebührenſatz. 
und 2 andere Sophas, 2 nußbaum. Ft 3 | 
Verticows, 2 große Spiegel m. Con- Es ſind zu zahlen: 

ſoltiſchchen, 7 Sophatiſche, 1 Regu⸗ 


nad 


verde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ und Gepäckſtücken auf der Thorner Straßenbahn zu erfolgen hat: 


berg geb. Bauer eingetragene in e 5 : = 
Gremboczyn ber Grundſtück am lator, 1 mah. Kleiderſpind, 15 Bände 2 2 . 2 5 
Meyer's Converſ. Lexikon, 1 Petro · Für die Theilſtrecken von S 2 S SS S 
= = SS 32 
6. 1891, leumapparat, einige leere Fäſſer u. a. m. = 2 SS 
mene 10 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 8 8 3 Ss 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Bezahlung verfteigern. g e g- g- ß 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. it, Stadtbahnhof 25 20 15 10 10 
Das Grundſtück iſt mit 29,44 Thlr. Gerichts vollzieher in Thorn. 
Reinertrag und einer Fläche von a 
18,45 Hektar zur Grunbftener, mit e ekanntmachung. Jacobeſtraße, Carlſtraße 2015 10 10 den 
8 zur Gebäude⸗ nadı gufafien, umd fen dase welche mit Transport 
en U poſtdampfern efördert werden zu äck⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, bes ſollen, wird bei Einlieferung der Sendungen Altſtädtiſcher Markt 15 | 10 | 10 88 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, auf den Abgang der Schiffe oft leine Rück⸗ ſolche ſich üb t 
etwaige Abſchätzungen und andere das ſicht genommen, ſo daß die Sendungen im il 1 10 ſolche ſich ü erhaup 
1 Einſchiffungshafen oder bei der betreffenden Pilz 0 zur Mitnahme eig⸗ 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, Auswechſelungsſtelle oft längere Zeit lagern nen, bezw. auf Vorderper⸗ 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können müſſen. Hierdurch entſteben Weiterungen x en, bez ! pP 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung VI für den Dienftbetrieb, außerdem erwachſen Parkſtraße 10 [ron oder Deck Platz finden, 
Si 9 0 ind 5 Pfennig für das 


eingeſehen werden. 
Thorn, den 8. Mai 1891. 


Königliches A Amtsgericht. 


Anzeige. 


Zu Uebungszwecken im Brückenbau 
mit ſchwimmenden Unterſtützungen wer⸗ 


hinſichtlich der Poſtfrachtſtücke, deren Ein⸗ 
ſchiffung in Genua oder Brindiſi erfolgen 


ſoll, den Abſendern durch die Lagerung an | 


dieſen Orten beſondere Koſten. 
Um dieſe Unzuträglichkeiten einzuſchränken. 


muß darauf hingewirkt werden, daß für 


ſpruchen. 


Packetſendungen der fraglichen Art die für Erwachſene. 
Einzelne Kinder von 6 bis 14 Jahren zahlen 


Einlieferungszeit richtig gewählt wird. 
Zu welchen Zeitpunkten der Abgang der 
Schiffe erfolgt, iſt bei allen Poſtanſtalten 


den im Auguſt d. Is. in Graudenz zu erfahren. 


auf ca. 5 bis 6 Tage 10—12 un⸗ 
bedeckte Schiffsgefäße mittlerer 
Größe (Kähne II. Kl, Prähme pp.) 
ausgerüſtet mit Anker und Ketten pp. 
gebraucht. 

Bezügliche Anerbietungen d. 9 ſind 


bis zum 1. Juni d. 
an die 9. Feſtungs⸗ as in 
Thorn einzuſenden und iſt dabei näher 
anzugeben. 
1. Wieviel Schiffsgefäße zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 
2. Von welcher Art dieſelben ſind. 
(Länge, Breite, Bordhöhe, Trag⸗ 
fähigkeit, Tiefgang pp.) 
Welche Forderungen bezw. Be: 
dingungen für die leihweiſe Her⸗ 
gabe geſtellt werden. 


Verdingung. 


Der Ausbau und die Pflaſte⸗ 
rung der 2 Zufuhrwege von der Stadt 
nach dem Bahnhöfe Pakoſch, veran⸗ 
ſchlagt, ausſchließlich des Titels „Ins⸗ 
gemein“, auf 9984,64 Mk., ſoll 
im Wege öffentlicher Aus: 
ſchreibung, einſchließlich aller Liefe⸗ 
rungen und Arbeiten, au einen ge- 
eigneten 
werden. 


© 


Bei Berechnung der Einlieferungszeiten 
iſt die Zeit der Abfertigung der betreffenden 
Poſtpacketverſandte von Bremen oder Mün- 
chen, die Beförderungsdauer vom Aufgabe- 
orte bis Bremen oder München ſowie eine 
angemeſſene Friſt zur Umarbeitung der 
Packete bei der Auswechſelungs⸗Poſtanſtalt 
in Berückſichtigung zu zieben. 


Poſtfrochtſtücke müſſen bei der Beförderung 


über Bremen mindeſtens 1 Tag vor Ab- 
gang der Dampfer aus Bremerhaven in 
Bremen eingeben. Dieſe Friſt erböht ſich 
für die über Hambura, durch Vermittelung 
der Spediteure Elkan und Co. mit den 
Reichspoſtdampfern zu beſördernden Poſt- 
frachtſtücke bezüglich des Eintreffens in 
Hamburg au’ mindeſtens 3½ Tage. 

Soll die Verſchiffung in Genua oder 
Brindiſi erſolgen, fo müſſen die Poſtfracht⸗ 
ftüde, 
keiten beim Durchgange durch Italien Auf- 
enthalt verurſacht, jo zeitig eingeltefert 
werden, daß fie bei der Beförderung durch 
Oeſterreich mindeſtens 9 Tage, bei der 
Beförderung durch die Schweiz und über 
Brindifi ebenfalls 9 Tage bei der ier 
förderung durch die Schweiz und über 
Genua bingegen mindeſtens 7 Tage vor 
Abgang der Dampfer aus Genua bezw. 
Brindiſi an die öſterreichiſchen bezw. ſchwei⸗ 
eriſchen Poſten über überliefert werden können. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Elementarſchule auf der 
Bromberger VBorftatt hierſelbſt iſt eine 


Unternehmer vergeben Elementar. Lehrerſtelle neu zu beſetzen. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 


Angebote nach Prozenten der 1050 Mark und ſteigt in 2X3 Jahren 


Anſchlagsſummen 
und portofrei, mit der 
„Wegebau Pakoſch“ bis zum Eröffnungs⸗ 
Termine 


Sonnabend, 30. Mai d. J; 
Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 

Magiſtrats einzureichen, woſelbſt Zeich⸗ 

nungen, Koſtennaſchlag u. Bedingungen 

einzuſehen find. 

Für die Form und den Inhalt der 
Angebote ſind die für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen bei Bauten 
des Provinzialverbandes der Provinz 
Poſen geltenden Bedingungen maß— 
gebend. — 

Pakoſch, den 14. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Juni tritt in Kokotzto eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ihre 
Verbindung mit der Poſtagentur in 
Blotto erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 


find verfiegelt [um je 150 Mark, in 1X3 Jahren 95 
Aufſchrift! 300 Mark, 


in 243 Jayren um 
150 Mark und 345 Jahren um he 
150 Mark bis auf 2400 Mark, wobei 
eine auswärtige Dienftzeit zur Hälſte 
gerechnet wird. 

Bei der Penfionirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung 
im öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. 


unterricht vorzugsweiſe 
werden ſollen. 
Bewerber wollen ihre Meldungen 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 


25. Juni d. J. 


bei uns einreichen. 
Thorn, den 15. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


Moltenkiſſen 


eigne Compoſition u. Fabrikation, 
unfeblbared Mittel 


| des 


ö 


da die Erfüllung der Zollförmlich⸗ 


für die 25, Pfennig⸗Strecke 


Stück zu entrichten. 


Kinder unter 6 Jahren ſind frei, ſofern ſie keine beſonderen Plätze bean⸗ 


Zwei Kinder von 6 bis 14 Jahren fahren auf einen einzigen Fahrſchein 


15 Pfennig, 


„ „20, und 15⸗Pfennig⸗Strecke 10 Pfennig, 


7 105 Pfennig⸗Strecke 
Nach 11 Uhr Abends und vor 7 Uhr 


Fahrpreiſes ein. 
Thorn, den 14. Mai 1891. 


5 Pfennig. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Publikums. 


IKKEKEAKKKH 

Mein Caffee und Reſtaurant 
„Elysium“ 
Arombergerſtraße 2 


eröffue mit heutigem Tage und bitte um Zuſpruch des geehrten 


A. Lohmeyer. 
N οοοοοοοοτοτοτοο 


Reformirte Gemeinde 


zu THORN. 


u Sonntag, den 24. Mai d. J., 


Vormittags 10%, Uhr, 


wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 


Aula des Königlichen Gymnaſiums * ee Torten: Schul 138. 138. 


est und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 


Der Zutritt iſt Jedermann geſlattet. 


Sonnabend, den 
| Nachmittags 5 
I 


23. Mai d. J., 
5 Uhr: 


Gemein de verſammlung 


| in Gymnasium 
Bemerkt wird, daß Bewerber mit ber behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1890 und Vor⸗ 
ſonderer Befähigung für den Geſangs⸗ legung des Etats für 1892,94, ſowie Wahl eines Erſatzmannes für das ver⸗ 


berückſichtigt ſtorbene Mitglied des Gemeinde⸗ Kirchenraths Gymnaſiallehrer Dr. Gründel. 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 


Pe, Brochure. 


An den Kaiser! 


Eine deutsche Bitte 


von 


Oliva 
Deinert's Hotel, 


früher Phierfeld 
empfiehlt ſeine eomfortabel einge⸗ 


Adolph Graf von Westarp. richteten Zimmer mit Penſion. 


Preis 20 Pfennig. 


| Wieder vorräthig in der Buchhandlung 


Erwachſene 4,00, Kinder 3,00. 


2 2 im Haufe. aM 
Eugen Deinert. 


von 


Nur echt mit der Marke. Anker!“ 
4 u. Mhbeumalismus- 
9 3 ſel hiermit der echte 
Gee 


S „Unter“ als ſehr wirkſames 


zur Vertilgung von Motten, 
ſehr bequeme u. ſaubere Anwendung, 
empfiehlt mit 25 Bi. pr. Kiffen 

R. Schirm’s Drogerie, 


' Walter Lambeck. 


Zu dem Neubau der Caſerne I 
Inowrazlaw ſuche ich einen 


zugetheilt werden: 

Borowno, D. Guttlin, G. Roſenau, 
D. Kokotzko, Ab. Dembowitz, D. Dem⸗ 
bowitz, Vw. (früher Supponinerkämpe) 


9 Ab tens Gr. Rainſtr. 18. ! ausmittel empfohlen. 
Her K. alſerliche 1 Poſt⸗ "Bertreter: CA Hier: 1 5 tüchtigen, ſehr energiſchen SE 5 * ui dle ö 
Director. rihühner. | Maurerpolier, Geſucht größere Parthien 
. See el hühner, e geſchlk. Korbweiden 


9 ſucceſſiven Lieferung freo. Bahn u 


Hahn und zwei Hennen werden Briefliche Meldung mit Beifü⸗ 5 
Grundſtück, San kaufen gefuct Often mit Preis, gung von . Kaba Bi ver 1 Mose 5 1192 
beſte Lage, Bromb. Vorſt, (am Stadt⸗ angabe unter X 100 i d. Exp. erbet. J r, 2 
En Asch. ee Waiſe ie mit großem zem Vermögen Maurer: u. Zimmermeifter, 1 i e 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. ſucht einen Mann mit Inowrazla w (18 Jahre a a 


wünſcht die Landwirtſch a. e. gr. Gute 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. a. 1. ²⅛ —ẽůmp EEE 

Wagenremiſe, alles neu renovirt, it poſtlagernd! Berlin Zimmerſtr. mug“ Fuhrleut e 2 BE u 88. Unter N 5 136 erb. i. d. Exp. 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu Gee bie Nähterinnen finden Be⸗ DE” de B BR | ie 
verkaufen. Näh. Gerberſtraßze 267b. ſchäftigung bei E. Schmeichler, erhalten dauernde Beschäftigung e eee Wohnungen zu 


A. Burczykowski. Modiſtin, Jakobeſtr. 311. Maurermeister G. Soppart „verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. 
— U Dau und Verlag der Nathabuchbruckerel von Ernk Lambed, Thorn. 


. 


w ohlthätigkeits- Verein 


Podgorz. 
Am Sonntag, 24. Mai 1891 


findet 
n Shhlüsselmühle 
ee erfte diesjährige 


me Spinmer: ZU 


' Vergnügen 


ſtatt. 


* 
CONCERT 
von der Capelle des Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher 
Leitung des Dirigenten Herrn 
Schalliuatus. 


Große Tombola, 


opus nur nützliche und gediegene Ge⸗ 
winne gewählt ſind. 


Preisſchießen und Preiskegelu. 
Schützenplatz für Kinder, 


| die beiten Schützen werden prämiirt 


Aufſteigen von 


Rieſen⸗Luftballons. 


Abends große Illumination u. 
Beleuchtung des Gartens, 
Zum Schluß: 


Tanz 
Anfang 4 Ahr Nachm. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 
Zu regem Beſuch ja t ergebenſt ein. 
r Vorſtand. 


Morgens tritt eine Verdoppelung Hein Con al: Int terrieht 


fängt am 28. Mai an. 
cobi, Y farrer. 


— — —y—:' 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 266. 
e Goldfüllungen, 


Künſtliche Gebiſſe. 


Grützmühlenteich 
. Eröffnung der Badeanstalt 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Szymanski. 


on Zu 
billig und gut zu haben 
— Seglerſtr. 140, 2 Tryp n. Try n. h. 


E Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
5 zu vermiethen durch 


2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 


8. r . 6b 
25 


Eine u möbl. Wohnung ig zu v. Bache 78. 
M. N. Zim z. verm. derm. @eredftejlt. 123, IH. 


Sommerwohnung 
zu i 
hr. Sand, Schulſtraße. 


— — — 


SG Sn: Being m. N v. 


öbl. und unt Almmer don 
ſogleich zu verm. Auf Wunſch 
Penſion. 


Brückenstr. 19. 
Zu erfragen I Trp. rechts. 


Eine Wohnung 
Breiteſtraße Nr. 3 zum 1. October 1891 
zu vermiethen. 


B. Meyer. 


Eine Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 4-5 Zimmern, Küche 
nebſt ſämmtl. Zubehör iſt zum 1. Oct. 
zu beziehen. Bromb.⸗Str. Nr. 9, I. L. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag (Trinit), den 24. Mai 1891 
Altſt. evaug. Kirche. > 
Morgens 7½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½½ Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelde. 
Neuſt. ev. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien. 


Vorm 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für Synodal⸗Zwecke. 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Gainiſonpfarrer Rühle. 


J. Tuedtis. 


